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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser 

Gut zwei Jahre lang haben wir uns 
auf die grosse Werbekampagne in 
diesem Jahr 2017 vorbereitet. Nun 
schauen wir bereits darauf zurück. 
Ein Höhepunkt war bestimmt das 
Musiktheater Verborgene Farben, 
mit dem wir auf Tournee gingen. 
Dazu gehörten auch die politischen 
Anlässe wie das Treffen mit Bun-
desrätin Simonetta Sommaruga 
am 16.September und jenes mit 
Mgr. Morerod, dem Präsidenten 
der Schweizerischen Bischofskonfe-
renz, am 25.Oktober. 

Solche Ereignisse gestalten und ihre 
Herausforderungen annehmen, das 
gelingt nur, wenn alle ihr Bestes 
geben. Und genau das haben wir 
erlebt: eine intensive Zeit, in der sich 
alle mit ganzer Kraft und erstaunli-
cher Begabung eingebracht und ihr 
Menschsein zum Strahlen gebracht 
haben.   

Ich denke natürlich an alle, dank 
denen die Tournee des Musikthea-
ters möglich geworden ist: die 
Mitglieder der Chöre an jedem Ort 
und die Statisten, von denen manche 
zum ersten Mal auf einer Bühne 
gestanden sind; die Organisationsko-
mitees vor Ort, die keine Mühe 
gescheut haben, um für das Wohl 
der Truppe zu sorgen; die Mitglieder 
der Truppe, die Schauspieler und 
Techniker, die kühn und geduldig 
genug waren, sich mit uns auf dieses 

Abenteuer einzulassen;
die vielen hilfsbereiten Hände im 
Hintergrund, die zum Gelingen 
beigetragen haben. 

Ich denke auch an all jene, die sich 
mit grossem Stolz auf unsere 
Gespräche mit Bundesrätin 
Sommaruga und Bischof Morerod 
vorbereitet haben und anderen zur 
Seite gestanden sind, damit auch sie 
diese Treffen in Würde erleben 
konnten. 

Das Ideal einer Welt, in der niemand 
entwürdigende Armut erleben muss, 
leitet unseren Einsatz. Es verlangt, 
dass wir einander kennen und 
anerkennen, um miteinander Wege 
zu finden, die in diese Richtung 
führen. 

In diesem Sinn gehen wir dem Jahr 
2018 entgegen, in dem wir die  
Familie ins Zentrum unserer 
Aktivitäten stellen wollen. Wir freuen 
uns, wenn wir zusammen mit Ihnen 
auf diesem Weg weitergehen können.  

Schöne Festtage 
und ein gutes neues Jahr !

Pierre Zanger 
Leitungsteam

Am 16. September 2017 fand im 
Haus von ATD Vierte Welt in Trey-
vaux eine Begegnung statt, die eine 
wichtige Etappe in der Geschichte 
der Bewegung ATD Vierte Welt in 
der Schweiz darstellt: eine Delega-
tion von zwanzig ATD-Mitgliedern 
traf sich dort mit Bundesrätin Simo-
netta Sommaruga, Vorsteherin des 
Eidgenössischen Justiz- und 
Polizeidepartements, für ein reich-
haltiges zweistündiges Gespräch.   

Das Treffen war auf Anregung der 
Gruppe „Geschichte erforschen für 
die Zukunft der Kinder“ von ATD 
Vierte Welt zustandegekommen, 
nach der offiziellen Entschuldigung 
des Bundesrates für die „fürsorge-
rischen Zwangsmassnahmen“ am 
11. April 2013 durch Frau 
Sommaruga. 

Es war ein bewegender Augenblick 
für alle Beteiligten, als Bundesrätin 
Sommaruga am 16. September den 
grossen Saal in unserem nationalen 
Zentrum betrat, begleitet von unse-
rer Ko-Präsidentin Hélène Cassignol 
Madiès. Das anschliessende Ge-
spräch war packend und wertvoll. 
Frau Sommaruga begegnete uns auf 
einfache, aufrichtige Art und mit 
grosser Aufmerksamkeit. „Sie war 

mit uns auf der gleichen Stufe“, sagte 
nachher Jean-Robert Saffore, ein 
Basismitglied. Die Mitglieder der 
Delegation hatten sich gut vorberei-
tet und konnten auch sehr persön-
liche Erfahrungen mit grosser 
Würde ausdrücken. Sie fühlten sich 
ernstgenommen. Sie machten auch 
Vorschläge für eine weitere Zusam-
menarbeit mit dem Justiz- und 
Polizeidepartement. Frau Somma-
ruga sagte: „Das zeigt die Stärke 
eurer Organisation. Es geht nicht 
nur darum, zusammenzusein und 
auszutauschen, sondern auch zu 
arbeiten. Intellektuelle und poli-
tische Arbeit gehört dazu, auch 
Mitwirkung. (…) Was Sie heute 
gemacht haben, ist stark und 
überzeugend.“   

Unsere Vorschläge, die wir der Bun-
desrätin unterbreitet haben, ver-
pflichten uns für die nächsten Jahre. 
Frau Sommaruga betonte: „Man 
muss die  Möglichkeit haben, aus 
der Armut auszubrechen. (…) Und 
deshalb bin ich hierher gekommen, 
denn ich weiss, dass die Bewegung 
(…) ATD Vierte Welt dafür kämpft, 
dass sich die Armut nicht vererbt. 
(…) Sagen Sie mir, was man Ihrer 
Meinung nach tun sollte. Als Justiz-
ministerin kann ich die Arbeit nicht 

alleine machen, aber (…) wenn 
man sie gemeinsam macht, kann 
man sehr stark sein.“ 

Zu unseren Vorschlägen gehören:
- Besseres Einbeziehen der Betroffe-
nen und ihrer Nahestehenden in alle 
Schritte, welche die  Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde unter-
nimmt (Fremdplatzierung, Bei-
standschaft) 
- Gemeinsames Überlegen mit dem 
Bundesamt für Justiz im Hinblick auf 
ein Projekt von ATD Vierte Welt im 
Zusammenhang mit der histo-
rischen Aufarbeitung der fürsorge-
rischen Zwangsmassnahmen, unter 
Mitarbeit von Personen mit 
Armutserfahrung
- Unterstützen des Gesetzesent-
wurfs für eine „Errichtung einer 
Nationalen Menschenrechtsinstitu-
tion“
- Eine wissenschaftliche Studie über 
den Zusammenhang von Fremd-
platzierungen und Armut 

Die Worte von Frau Sommaruga 
geben uns Kraft und Hoffnung: „Sie 
haben gesagt, ich könne auf Sie 
zählen. Und Sie können auf mich 
zählen.“

Jean-Luc Martrou

Unser Bestes geben

Treffen mit Bundesrätin 
Simonetta Sommaruga
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Am 11.November fand die letzte Vorstellung des Musiktheaters statt. Seine Tournee hat viele Herzen geöffnet.

Verborgene Farben - zuerst schwindelerregend, dann bezaubernd 

Verborgene Farben, dazu gehörten                                                                                              
17 Aufführungen, wovon eine an 
der UNO in Genf zum Welttag zur 
Überwindung der Armut, über 
4000 Zuschauer in 2 Ländern und 
3 Sprachregionen, Gesang in 
5 Sprachen. 300 Mitwirkende, Laien 
und Fachleute, 11 Ortsgruppen, die 
das Musiktheater vor Ort organi-
sierten, zuletzt am 11. November in 
Gland. 

Verborgene Farben, dazu gehörte 
auch das Wagnis, gemeinsam unbe-
kannte Wege zu gehen. Vor allem 
ein Musiktheater zu schaffen, das 
ganz unterschiedliche Stufen von 
Kompetenz, Anspruch und Sensibi-

lität zusammenführte: Künstler von 
hohem Niveau wie den Panflötisten 
Michel Tirabosco und Mitwirkende, 
armutsbetroffene und andere, von 
denen viele noch nie Kostüme 
genäht oder Kulissen gestaltet, im 
Chor gesungen oder als Statisten 
aufgetreten waren.  

Verborgene Farben war auch ein 
Weg, der zur Begegnung führte. Zur 
Begegnung mit der Bühnenkunst, 
sicher, aber vor allem auch zur 
Begegnung mit sich selber, mit den 
eigenen Begabungen und Grenzen, 
mit seiner Anpassungsfähigkeit, 
seinen Gewissheiten und Ansichten, 
aber auch mit seiner Müdigkeit. Die 

vom Leben am meisten Gezeichne-
ten stellten sich mutig den grossen 
Herausforderungen, wie dem Aus-
wendiglernen von fünf Liedern in 
fünf Sprachen oder dem Zurecht-
kommen mit dem Stress ihres 
Mitwirkens und jenem ihres schwie-
rigen Alltags. 

Ein Schlüssel zum Erfolg war die 
lebendige Solidarität, die es den 
Mitwirkenden ermöglicht hat, 
ihrem je eigenen Rhythmus zu fol-
gen und ihren Platz zu finden. Eine 
Solidarität, die ihre Wurzeln in der 
Kenntnis und Anerkennung hat, 
welche die verschiedenen Mitglie-
der von ATD Vierte Welt jenen  

Menschen entgegenbringen, die 
trotz ihrer Probleme zu diesem 
grossen Projekt beitragen wollten. 
Manchmal hinderte sie die Last des 
Alltags daran, zum Kostümnähen, 
Kulissengestalten oder zu den 
Proben zu kommen. Aber wenn sie 
die Kraft dazu wieder finden konn-
ten, wurden sie wieder einbezogen, 
verständnisvoll und ohne Vorwürfe. 
Ihre Gesichter verrieten die Freude 
und den Stolz, dass es ihnen gelun-
gen war, über sich hinauszu-
wachsen. 

Verborgene Farben 
berührte die Mitwirkenden 
ebenso wie die Zuschauer.  

Verborgene Farben erzählt von 
einem Kind, das in Armut aufwächst 
und alles probiert, um ihr zu entrin-
nen. 

Die Reaktionen des Publikums 
waren vielfältig. Eine Frau schrieb 
nach der Premiere in Treyvaux, die 
Zuschauer hätten ihr Herz geöffnet 
und sich berühren lassen. Wer ein 
rein kulturelles Stück erwartet hatte 
– ohne die Verbindung mit einem 
Anliegen, wie sie soziokulturelle 
Projekte wie Verborgene Farben 
herstellen – war überrascht. 
Manche Zuschauer drückten nach 
der Vorstellung aus, welche Szenen 
sie besonders beeindruckt hatten. 
Hie und da fanden diese kleinen 
Wunder der befreiten Worte hinter 
den Kulissen statt, unter den Betei-

ligten. So berichtete uns die Haupt-
darstellerin Susan Espejo: „Kurz vor 
dem Auftritt erzählt dir jemand in 
zwei Minuten sein Leben, ohne 
Vorwarnung wirst du in die Welt 
des Elends geworfen. In zwei Minu-
ten ein ganzer  Lebenslauf!“ 
Markus Schmid (Mime) fügte an: 
„Du erfährst Geschichte aus erster 
Hand, wenn dir ein junger Flücht-
ling von seinem unglaublichen Weg 
erzählt, einem Weg, den du bis jetzt 
nur aus Zeitungsberichten gekannt 
hast: das Meer, die Toten, die 
Gewalt…Berichte ohne Gesicht, nur 
Zahlen. Und nun, direkt vor dir, die 
Aktualität in menschlicher Gestalt!“ 
Was für ein Sturm der Gefühle! 

Das Musiktheater Verborgene 
Farben ist dank dem Einsatz aller 
zustande gekommen: Künstler und 
Berufsleute, Laien, armutsbetroffene 
und andere, ATD-Mitglieder und 
Freunde, sie alle haben sich mit ihren 
Stärken und Schwächen einge-
bracht, um ein Gemeinschaftswerk 
zu schaffen. Darin lag der Zauber 
von Verborgene Farben, und diesem 
Zauber will ATD Vierte Welt auch 
im Alltag nachgehen. 

Natacha Rostetsky

Wenn Sie den Videofilm von
Verborgene Farben sehen oder einen 
Abend rund um das Projekt veranstal-
ten möchten, so melden Sie sich bitte 
bei peter.schaeppi@bluewin.ch

Am 25.Oktober 2017 besuchte 
Bischof Charles Morerod, Bischof von 
Lausanne, Genf und Freiburg, Prä-
sident der Schweizerischen Bischofs-
konferenz, das nationale Zentrum von 
ATD Vierte Welt in Treyvaux. Rund 

SOLIDARITÄTSBEITRAG

Im Rahmen des Gesetzes über die fürsorge-
rischen Zwangsmassnahmen (AFZFG)

können betroffene Personen, die um einen 
Solidaritätsbeitrag ersuchen möchten, dies 

noch bis zum 31.März 2018 beim Bundesamt 
für Justiz tun.

Formular bestellen
T. 058 462 42 84 ou sur www.fszm.ch

dreissig Mitglieder haben ihm von 
ihrem vielfältigen Einsatz berichtet, der 
mit dem Denken und Wirken von 
Joseph Wresinski, dem Gründer von 
ATD Vierte Welt, verbunden ist. 

Bischof Charles Morerod in Treyvaux
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SCHLUSS
MIT DEM ELEND

Bis ende Oktober 2017 haben  
140 Personen den Aufruf der 
internationalen Bewegung ATD 
Vierte Welt „Schluss mit dem 
Elend“, unterschrieben. 52 unter 
ihnen kannten ATD Vierte Welt 
vorher noch nicht. 

Werben auch Sie für die 
Kampagne „Schluss mit dem 
Elend“ und laden Sie Ihre 
Bekannten ein, diesen Aufruf 
zum Handeln zu unterschreiben! 

www.stoppauvrete.org

Die neuen Sympathisanten 
werden nachher, sofern sie es 
nicht anders wünschen, die 
Informationen Vierte Welt und 
unsere Botschaften erhalten. 

„EIN KÄMPFER FÜR DIE AUSGESTOSSENEN ZU WERDEN IST GAR NICHT SO 
EINFACH, DENN MAN WIRD ES NICHT WEGEN EIN PAAR EINZELNEN… 
ICH MUSSTE IHNEN ZUERST ALS EINEM VOLK BEGEGNEN, ICH MUSSTE ENT-
DECKEN, DASS ICH ZU DIESEM VOLK GEHÖRE, MICH ALS ERWACHSENER WIE-
DERERKENNEN IN JENEN KINDERN AUS DEN GHETTOÄHNLICHEN VIERTELN 
RUND UM UNSERE STÄDTE, IN JENEN ARBEITSLOSEN JUGENDLICHEN, DIE VOR 
WUT HEULEN. IHR ELEND IST DAS MEINER EIGENEN KINDERTAGE. SIE WEISEN 
MICH DARAUF HIN, DASS ES HEUTE WIE ZU ALLEN ZEITEN EIN VOLK GIBT, 
DAS IN LUMPEN GEHT. 
ES LIEGT IN UNSERER MACHT, DIESEM DAUERZUSTAND EIN ENDE ZU SETZEN. 
DAS ELEND WIRD MORGEN NICHT MEHR SEIN, WENN WIR DIESEN JUGENDLI-
CHEN HELFEN, SICH IHRER HERKUNFT UND ZUGEHÖRIGKEIT BEWUSST ZU 
WERDEN, IHRE GEWALTTÄTIGKEIT IN EINEN KLAREN KAMPF ZU VERWAN-
DELN, SICH MIT LIEBE, HOFFNUNG UND WISSEN ZU WAPPNEN, UM DEN 
KAMPF GEGEN UNWISSENHEIT, HUNGER, ALMOSEN UND AUSGRENZUNG 
BIS ZU SEINEM ENDE ZU FÜHREN. 
DAS IST NICHT NUR SACHE DER REGIERUNG, SONDERN AUCH VON MEN-
SCHEN, DIE BEREIT SIND, SICH MIT DEN AUSGESTOSSENEN AUF DEN WEG ZU 
MACHEN, IHR EIGENES LEBEN MIT IHREM LEBEN ZU VERBINDEN, MANCHMAL 
ALLES ZU VERLASSEN, UM IHR SCHICKSAL ZU TEILEN.“ 

Joseph Wresinski

 Joseph Wresinski, Die Armen sind die Kirche, NZN Buchverlag 1998, S. 21-22. 

Auf unserem Sekretariat in Treyvaux erhältlich (Fr. 15.— + Porto)

Am 12. Februar 1917 wurde Joseph Wresinski in Frankreich geboren. Seine Kindheit war von der Armut und 
der Courage seiner Familie geprägt. Aufgrund dieser Erfahrung lag ihm alles daran, dass niemand in extremer 
Armut auf sich alleine angewiesen sein sollte. Er begann Menschen aufzusuchen, die in unwürdigen Bedingungen 
leben mussten. Er wurde Priester und lebte später mit 250 Familien in einem Notunterkunftslager in einem Vorort 
von Paris.
1957 gründete er dort mit diesen Familien die Bewegung ATD Vierte Welt. Gemeinsam richteten sie sich auf und 
wehrten sich gegen Elend und Ausgrenzung. Heute ist ATD Vierte Welt in über dreißig Ländern tätig und unterhält 
Beziehungen zu Menschen in weiteren hundert Ländern.
Am 17. Oktober 1987 enthüllte Joseph Wresinski zusammen mit 100 000 Menschen aller Gesellschaftskreise 
auf dem Platz der Menschenrechte in Paris einen Gedenkstein zu Ehren der Opfer der Armut. Dies war der Auftakt 
zum Welttag zur Überwindung von Armut und Ausgrenzung, der 1992 von den Vereinten Nationen offi  ziell 
anerkannt wurde. Die in den Stein gemeißelten Worte sind ein Aufruf an uns alle:

„Wo immer Menschen dazu verurteilt sind, im Elend zu leben,
werden die Menschenrechte verletzt.

Sich mit vereinten Kräften für ihre Achtung einzusetzen, ist heilige Pfl icht.“

Heute werden Menschen in der ganzen Welt von diesem Mann und seinem Lebenswerk dazu ermutigt, sich mit den 
Menschen, die arm und ausgeschlossen sind, zusammenzutun. Indem sie niemand zurücklassen, bauen sie an einer 
Welt, in der Respekt, Gerechtigkeit und Frieden herrschen.

Joseph Wresinski

 FÜR 
 EINE WELT, 
 DIE 
 ZUSAMMENHÄLT

oseph Wresinski J(12.02.1917–14.02.1988)

Sich mit den 
Ausgestossenen auf 
den Weg machen!

30 Jahre nach seinem 
Tod ist dieser Aufruf 
dringlicher denn je. 

© Hélène Perdereau
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Verborgene Farben - zuerst schwindelerregend, dann bezaubernd Der 17. Oktober rund um die Welt
Zum dreissigsten Mal  
hat dieses Jahr am  
17. Oktober der Welttag  
zur Überwindung von 
Armut und Ausgrenzung 
stattgefunden. 
Dieser Tag ist von Joseph Wresinski 
am 17. Oktober 1987 in Paris auf 
dem Platz der Menschenrechte ins 
Leben gerufen und 1992 von den 
Vereinten Nationen zum internatio-
nalen Tag zur Überwindung der 
Armut erklärt worden. In vielen Län-
dern ist er dieses Jahr mit besonde-
ren Veranstaltungen begangen wor-
den, so in Kanada, Burkina Faso, 
Elfenbeinküste, Guatemala, Bolivien, 
Irland und auf den Philippinen.
	 Der Tag ruft dazu auf, das 
Wissen und den Mut der in Armut 
lebenden Familien anzuerkennen, 
sich auf die Seite der Wehrlosen zu 

Tapori -  das sind ausserordentliche Begegnungen zwischen Kindern aus allen Bevölkerungsschichten, hier 
und anderswo. Tapori, das ist erlebte Freundschaft. Seit dem Jahr 2000 ist sein internationales Sekretariat in 
Genf. Um die Ausübung seiner Aufgabe zu erleichtern, wird es nun umziehen.  Aber das Abenteuer geht weiter. 

Das Tapori-Sekretariat zieht um

Seit 25 Jahren befindet sich das 
internationale Tapori-Sekretariat in 
der Schweiz, zuerst war es in Trey-
vaux und seit dem Jahr 2000 ist es in 
Genf. 
25 Jahre voller Geschichten, Kam-
pagnen und einem lebhaften Brief-
wechsel mit Kindern aus aller Welt. 
Tapori geht auf den Wunsch der 
Kinder ein, von anderen zu hören, 
die kein leichtes Leben haben, und 
sich für Freundschaft statt Ausgren-
zung einzusetzen (www.tapori.org). 

Tapori, das sind auch Treffen von 
Kindern aus der Schweiz und von 
anderswo in Treyvaux und in Genf. 
Das bunte Treffen von 80 Kindern 
aus aller Welt mit Mary Robinson, 
der damaligen Hochkommissarin 
für Menschenrechte, werden wir nie 
vergessen. Für ausserordentliche 
Begegnungen steht Tapori nicht nur 
in der Schweiz, sondern auch an vie-
len Orten der Welt, und zwar mit 
seinen Geschichten „Kinder mit 
Mut“, dem Taporibrief, den Kam-
pagnen im Internet. Manchmal gibt 
es Treffen mit nur wenigen Kindern 
und manchmal mit mehreren hun-
dert, wie diesen Sommer in Bukavu 
in der Demokratischen Republik 
Kongo, wo eine unglaubliche Ge-
schichte ihren Höhepunkt fand. 

In Bukavu hat Tapori vor 20 Jahren 
seinen Anfang genommen und den 
ärmsten Familien, die in ihrem Land 
Projekte entstehen sahen, an denen 
sie sich nicht beteiligen konnten, ein 
wenig Hoffnung gebracht. Ein jun-
ger Mann aus der Region ergriff die 
Initiative und versammelte einige 
Kinder rund um den Taporibrief. Sie 
gingen auf andere Kinder zu, die 
keine Freunde hatten und abseits 
blieben. Nach und nach wuchs das 
Vertrauen und veränderte so das 
Leben der Gemeinschaft, die in 
jener Gegend unter jahrelangen 
Kriegen gelitten hatte. Seither sind 
die Taporikinder dort die Freunde 
jener, die keine Freunde haben, die 
übersehen und nicht gehört  
werden. 

Tapori, das sind Kinder, die uns 
sagen: „Auch wenn ihr arm seid, 
habt ihr das Recht, bei eurer Familie 
zu leben.“ „Wir bitten Sie, die Kinder 
bei ihren Eltern leben zu lassen. 
Wenn ein Kind nicht in seiner Fami-
lie bleiben kann, so ist es wichtig für 
sein Wohlergehen, dass es den 
Kontakt mit ihr pflegen kann. Denn 
es hat sein Herz immer ein stückweit 
bei seiner Familie und es wird immer 
unglücklich sein, auch nur im Gehei-
men, wenn es von ihr getrennt ist.“ 

(Botschaft der Kinderdelegation an 
Frau Kang, Stellvertretende UN-
Hochkommissarin für Menschen-
rechte zum 20-jährigen Bestehen 
der UN-Kinderrechtskonvention.)

Heute teilen wir Ihnen mit, dass das 
internationale Tapori-Sekretariat 
gegen Ende dieses Jahres von Genf 
in das internationale Zentrum von 
ATD Vierte Welt bei Paris ziehen 
wird. Ein wichtiger Grund dafür ist 
die grosse Schwierigkeit, die 
notwendigen Visa zu erhalten. Mar-
jorie Orcullo, Filipina, die gegenwär-
tig für das internationale Tapori –
Sekretariat verantwortlich ist, 
konnte kein Visum mehr erhalten, 

das ihr erlaubt hätte, in der Schweiz 
zu wohnen. So sind ihr nur kurzfris-
tige Aufenthalte möglich. Das reicht 
nicht, um die andern Teammitglie-
der zu unterstützen und den Aus-
tausch mit Mitarbeitenden in 
andern Teilen der Welt zu fördern. 
Ein weiterer Grund ist die Frage der 
Zukunft von Tapori in spanischer 
Sprache, da die bisher in Bolivien 
dafür Verantwortliche eine neue 
Aufgabe in einem andern Land 
antreten wird. 

Dies alles hat uns in der Generalde-
legation dazu geführt, ernsthaft in 

stellen und sich mit Menschen jegli-
cher Herkunft zu verbinden, um 
menschenunwürdige Armut zu 
beenden. Dieser Aufruf hat seine 
Wurzeln sowohl in der persönlichen 
Erfahrung von Joseph Wresinski, der 
als Kind die Armut und den tägli-
chen Kampf seiner Familie gegen 
Schande und soziale Ausgrenzung 
erlebt hat, als auch in seinem 
unablässigen Einsatz, um den in 
Armut lebenden Familien Gehör zu 
verschaffen, überall auf der Welt. 
	 Auch in der Schweiz gibt 
es Menschen, die täglich Formen 
der Ausschliessung erleben. An die-
sem Tag konnten sie das Wort egrei-
fen, sich in einem Theaterstück, 
einem Lied oder einem künstle-
rischen Werk mitteilen, an vielen 
Orten von Basel bis Winterthur und 
von Bulle bis Genf. 
	 Dieser 30. Welttag konnte 
in den sozialen Netzwerken verfolgt 

werden, insbesondere dank der 
Übertragung der offiziellen Gedenk-
feier am Sitz der UNO in New York. 
An der UNO in Genf wurde der Tag 
im grossen Versammlungssaal mit 
der Aufführung des Musiktheaters 
Verborgene Farben von ATD Vierte 
Welt begangen. 800 Kinder und 
Erwachsene konnten es dort sehen. 
Eine Direktübertragung gab es auf 
der Facebookseite der UN Geneva 
zu sehen. 

	 Danke und Bravo allen, die 
mitgeholfen haben, aus diesem Tag 
zur Überwindung der Armut einen 
einzigartigen Anlass für ein inspirie-
rendes Miteinander mit jenen Men-
schen zu machen, die versuchen, 
dem Elend die Stirn zu bieten. Danke 
allen, die Tag für Tag und Hand in 
Hand mit den Armen und Über-
gangenen an einer solidarischen 
Welt bauen. 

Zum ersten Mal haben in Bulle die Freunde von ATD Vierte Welt zusammen 
mit der Diakonie der Pastoraleinheit Notre-Dame de Compassion dazu einge-
laden, an diesem Tag ein Zeichen gegen Ausgrenzung und Armut zu setzen.   

	 Der Ort ist bedeutungsvoll: Vor dem ehemaligen Kapuzinerkloster, wo mit-
tellose Menschen einstmals Trost und Suppe erhielten und heute Aufnahme und 
Unterstützung finden. 
	 Zum Einstieg zeigt ein Film die Bekämpfung der Not an vielen Orten der 
Welt. Es folgen Berichte aus der reichen Geschichte der Bewegung ATD Vierte Welt, 
die von  Joseph Wresinski, Priester und Zeitgenosse von Abbé Pierre, gegründet 
wurde. Matthias, der bis zum Alter von 20 Jahren nicht lesen und schreiben konnte, 
sowie Martine und Lydie berichten von ihrem Leben. Was sie sagen, ruft zum 
Nachdenken über die Mechanismen von Ungerechtigkeit und Ausgrenzung auf 
sowie zum solidarischen Handeln.   
	 Dieser Tag lädt dringend dazu ein, unsere Sichtweise zu überdenken. Mit 
dem Unterschreiben des Aufrufs „Schluss mit dem Elend“ machen wir einen Schritt 
in diese Richtung. Die Überwindung der Armut muss bei uns im Greyerzerland wie 
auch überall auf der Welt Priorität erhalten. 

Raphaël Pasquier, Bulle

Danke Tapori!

Im Dezember 2009 erfüllte das Lachen 
von Kindern aus aller Welt das Haus von 
ATD Vierte Welt in Treyvaux. 25 Kinder 
im Alter von 9 bis 13 Jahren aus Bolivien, 
Frankreich, Mauritius, Irland, den Philippi-
nen, Polen, der demokratischen Republik 
Kongo und aus der Schweiz, begleitet von 
Erwachsenen,  hielten sich hier auf. Sie hat-
ten eine wichtige Aufgabe, nämlich ihre 
Anliegen zu den Kinderrechten auszu-
drücken und sie dann den Vertretern des 
Hochkommissariats für Menschenrechte 
und weiteren Personen der UNO in Genf 
mitzuteilen. 
Das internationale Team von Tapori war 
für die Vorbereitung dieses Treffens zu-
ständig. Die Kinder teilten jeden Tag ein 
Spiel, ein Lied oder einen Tanz aus ihrem 
Land mit den andern. Sie konnten auch 
etwas von der Schweiz entdecken, und 
einige sogar den Schnee. 
Sie arbeiteten an den Botschaften, die sie 
dann in Genf vorlasen. Sie berichteten 
darin von ihren Erfahrungen: vor Schulbe-
ginn arbeiten, um seiner Familie zu helfen; 
sich für ein Kind wehren, das nicht in den 
Schulbus gelassen wird unter dem 
Vorwand, es habe seine Karte nicht dabei; 
einer Kameradin, die sich oft streitet, gute 
Ratschläge geben, damit sie in der Schule 
mitkommt; ausgelacht werden, weil man 
arm ist. 
Die Kinder betonten: „Man muss Mut 
haben und jenen zur Seite stehen, die 
Schwierigkeiten haben und ungerecht 
behandelt werden. Man soll keine Angst 
haben, jene zu verteidigen, die kein 
leichtes Leben haben.“
Miteinander hatten die Kinder einen 
Lastwagen aus Draht gebastelt. Sie schenk-
ten ihn der UNO mit der Widmung: „Wir 
möchten, dass alle Kinder in  diesen 
Freundschaftswagen einsteigen können. 
Aber um keines zurückzulassen, darf 
man keinen Umweg scheuen!“  
Ohne die Verbindungen, welche die 
Mitglieder des internationalen Tapori-
teams mit Kindergruppen an vielen Orten 
der Welt geknüpft haben, ohne ihr Ver-
trauen in die Fähigkeiten jedes Kindes und 
ohne ihre ansteckende Energie wäre nichts 
zustande gekommen. Für alles, was sie uns 
gebracht haben, sagen wir von Herzen: 
Danke vielmal!

Véronique Martrou

Erwägung zu ziehen, das Tapori-
Sekretariat in das internationale 
Zentrum von ATD Vierte Welt zu 
verlegen. Es  könnte Tapori zu 
neuem Schwung verhelfen, denn 
seine Kampagnen könnten so den 
ATD-Mitgliedern, Freunden und 
Partnern aus vielen Ländern, die 
sich über kürzere oder längere Zeit 
im Zentrum aufhalten, leichter 
näher gebracht werden.  

Der Entscheid ist uns nicht leicht 
gefallen. Wir denken an all jene 
unter euch, die sich für Tapori 
eingesetzt haben. Zum Glück geht 
euer Einsatz weiter, sei es bei Tapori 
oder einer andern Aufgabe! So 

haben uns Iris Amaldi und Patricia 
Achille, die in den vergangenen Jah-
ren in Genf für Tapori auf interna-
tionaler Ebene gearbeitet haben, 
ihre Bereitschaft mitgeteilt, mit uns 
ihren künftigen Einsatz zu planen. 
Im internationalen Zentrum von 
ATD Vierte Welt werden drei ATD-
Mitarbeiterinnen zusammen mit 
Marjorie Orcullo das neue Team 
von Tapori bilden, nämlich  Goret-
tie Razafimahatratra aus Madagas-
kar, Angela Medina aus Peru und 
Elda Garcia aus Guatemala. Wir 
machen weiter! 

Isabelle Pypaert Perrin
Mitglied der Generaldelegation

Bulle, Foto Jarudey Winterthur, Foto Urs Elsasser

Basteln des Lastwagens, der 2009 der UNO geschenkt wurde. Rechts: der fertige Lastwagen
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Unterwegs zum Film „Was ist aus uns geworden?“

Die Ausstellung wandert weiter – mit Ihrer Hilfe!
Das gute Echo, das die Ausstellung in St-Maurice gefunden hat, ermutigt uns, sie überall im Land zu zeigen! Überall dort, wo sich 
dank Ihrer Unterstützung Türen öffnen werden.  

Der nächste Ausstellungsort wird Emmen (LU) 
sein, im Februar und März 2018 im Foyer des 
Pfarreiheims (genauere Daten werden auf unse-
rer Webseite stehen). Die Begegnung mit dem 
Luzerner Franz Gehrig hat uns zu diesem Ort 
geführt. Er hat die „gestohlene Kindheit“ als  
Heimkind erlebt. Seit zehn Jahren malt er und hat 
bereits über 300 Bilder geschaffen (siehe Foto). Er 
sagt, das Malen helfe ihm nach vorn zu schauen 
und es gebe ihm Kraft zum Leben. Wir konnten 
alle seine Gemälde, von denen manche noch nie 
ausgestellt worden sind, sehen. Sie sollten gezeigt 
werden und die Menschen in unserem Land  
ansprechen. 

Darin liegt das Ziel der Wanderausstellung. Mit ihr 
möchten wir weitere Menschen mit eigener 
Armutserfahrung kennenlernen, ihre noch unbe-
kannten Werke ausstellen und mit ihnen die 
Öffentlichkeit ansprechen. Damit dieses Projekt 
zustande kommt, brauchen wir die Unter-
stützung von anerkannten Kunstschaffenden und 
Akteuren der Gesellschaft. Dank diesen – und 
dank Ihnen! – werden sich, so hoffen wir, Türen für 
weitere Ausstellungen öffnen. Auch mit Werken, 
die uns bereits anvertraut worden sind.

Von Anfang an haben sich Freunde von ATD 
Vierte Welt für dieses Projekt begeistert. So wird 
in Basel im kommenden Mai und Juni eine 
Ausstellung stattfinden, und zwar gleichzeitig im 

Bruderholzquartier und im Treffpunkt von ATD Vierte Welt. 
Auch in Biel ist eine Ausstellung vorgesehen (Ort und Daten 
sind noch nicht festgelegt). Wir werden Sie über die Initiativen, 

„Zusammenarbeit mit 
lokalen, schweizerischen 
und internationalen 
Institutionen, um die 
Armutsbekämpfung 
in einer nachhaltigen 
und globalen Politik zu 
verwirklichen.“

So lautet eines der Ziele auf der 
Webseite von ATD Vierte Welt. 

Der Ausstellung „ATD Vierte Welt: 
eine farbenfrohe Bewegung“ ist es 
gelungen, dieses Ziel erfolgreich 
umzusetzen. Eine vorbildliche 
Zusammenarbeit einer kulturellen 
Einrichtung des Wallis mit  
ATD Vierte Welt. 

Was für schöne Bilder, Gemälde und 
Zeichnungen haben doch die Räume 
der Mediathek Wallis St.Maurice vom  

4. September bis 27. Oktober 2017 
geschmückt! Dazu eine wunderbare 
Vernissage und ein Abend mit dem 
bewegenden Erfahrungsbericht von 
Frau Nelly Schenker. 

Die Besucher liessen sich gewinnen, 
und ihre zahlreichen Einträge im  
Gästebuch zeugen davon. Wir freuen 
uns auch, dass eine Klasse der 
Hochschule für Soziale Arbeit von 
Sitten (HES-SO Valais) und die Gruppe 
der Migrantenfrauen „Femmes 
migrantes“ aus Siders und Sitten uns 
besucht haben. 

Das ganze Team der Mediathek Wallis 
St Maurice dankt den Freunden von 
ATD Vierte Welt ganz herzlich für ihre 
Liebenswürdigkeit und ihren Einsatz. 

„Kultur, das ist der  
Ausdruck des Lebendigen“

Gaëtan Faucer, belgischer Autor

Echo aus der Mediathek Wallis St-Maurice

 Von Catherine Widmann Amoos

die sich entwickeln, auf dem Laufenden halten, hier und auf unserer Web-
seite www.vierte-welt.ch. Machen Sie mit!

Noldi Christen (für das Team „Die Ausstellung wandert“)

Samstag, 3. Februar 2018 um 15.00 im ATD-Treffpunkt Basel
Vernissage des Kinderbuches «DAS POPOMOTSCHI MONSTER UND WEITERE GESCHICHTEN».   

Erfundene Geschichten, illustriert mit passenden Zeichnungen  von Kindern  der Strassenbibliothek in  Basel. Info auf www.vierte-welt.ch

Haiti war das erste Land des amerika-
nischen Erdteils, das unser Filmpro-
jekt im 2016 willkommen hiess. Es ist 
uns deshalb ein Anliegen, auf das 
Erscheinen des Buches Ravine l’Espé-
rance¹ hinzuweisen. Es ehrt das Volk 
Haitis, das sich mit Mut und Einsatz 
dem verheerenden Erdbeben von 
2010 gestellt hat. 

Peru und Bolivien  
gehörten im Juli 2017 zu 
unserer letzten Etappe 
der Dreharbeiten. Wir möchten hier 
ein paar Aspekte der Auswertung 
mit dem dortigen Team wieder-
geben. Was zuerst genannt  wurde, 
das war der Respekt beim Filmen. 
Kamera und Mikrofon waren diskret 
und die Personen waren sich 
bewusst, dass sie gefilmt wurden. 
Diese Aufnahmen können nur die-
nen, wenn wir darauf achten, dass sie 
die Begegnungen wahrheitsgetreu 
wiedergeben. 
 
Ein weiterer Punkt betrifft das Anlie-
gen selber, nämlich der Frage „Was ist 
aus uns geworden?“  nachzugehen. 
Vladi Pino, ATD-Mitarbeiter aus 
Peru, hat uns durch diese zwei 
Wochen der Begegnungen und  
Dreharbeiten geführt. Er sagte:“In 
Cusco hat uns Familie Delgado mit 
dem Wissen jener, die schlimme 
Armut kennen, auf dem Abhang des 
Cerro² empfangen. Armut über drei  
Generationen hinweg. Heute begegne 
ich den Kindern jener, die ich kannte, 

als ich jung war. So dem 
13-jährigen Carlitos, der 
weiss, was die Arbeit  
seiner Mutter im tägli-
chen Überlebenskampf 
wert ist. Er kann heute 
seine Gedanken und auch 
seinen Stolz ausdrücken.“

Vladi ist nach mehreren 
Einsatzjahren in Fran-
kreich und den USA in 
sein Land zurückgekehrt. 
Er  wollte jene wieder auf-
suchen, die er vor zwanzig 
Jahren gekannt hatte und 
die ihn darin bestärkt hat-
ten, sich mit den Ärmsten 
im eigenen Land und 
anderswo einzusetzen. So 
machten wir uns auch auf 

zu Franklin, der als Kind, nach seiner Arbeit als Wasserträger auf dem Fried-
hof, die Tapori-Bewegung in seinem Viertel in Cusco willkommen hiess 
und verankerte. Heute, mit 30 Jahren, denkt er oft darüber nach, wieviel 
Vertrauen es gebraucht hat, um seine Persönlichkeit aufbauen und sein 
Wissen weitergeben zu können. Dieses Vertrauen bewegt ihn immer noch 
und leitet seine Wünsche für seine eigenen Kinder und für sein neues  
Wohnviertel in Lima. 

Hinter allem, was dieser Film in Peru aufnehmen konnte, steht ein zäher 
Kampf um ein menschenwürdiges Leben. „Wie können wir dem Rechnung 
tragen?“ sagt Charo Carrasco, Koordinatorin der Bewegung ATD Vierte 
Welt in diesem Land. “Wir müssen Verbindungen mit Gleichgesinnten 
schaffen. Andere als nur die engsten Mitglieder müssen unsere Bemühun-
gen mittragen und glaubwürdig machen und ihnen in der Gesellschaft 
Anerkennung verschaffen.“

Aus diesem Grund war es wichtig, auch weitere Personen, die mit ATD 
Vierte Welt unterwegs sind, im Film zu haben, so wie Silvio Campana, den 
ehemaligen Verteidiger des Volkes in Peru. Er sagt im Film, wie arme Men-
schen seinem Anliegen, die Grundrechte für alle Wirklichkeit werden zu 
lassen, neue Tiefe und Perspektive gegeben haben. 

Anne-Claire Chatton-Brand
1  erhältlich im schweiz. Sekretariat

² Hügel rund um die Stadt Cusco, wo sich die Armen notdürftig einrichten

Haus Franklins und seiner Familie in Lima 

Cerro² (unten)

Familientreffen in Cusco


